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Wir, die 2. Klasse von Frau Grünin-
ger, sind mit unserem eigenen Ta-
nabata ins neue Schuljahr gestar-
tet. Tanabata, das japanische Ster-
nenfest, wird jedes Jahr im August
in Sendai (Japan) gefeiert. Dabei
werden hunderte von Papierdeko-
rationen mit guten Wünschen in
der ganzen Stadt aufgehängt. Der
Kimono steht für gute Fertigkeiten
im Nähen, der Kranich für langes
Leben und die Bänder für Erfolg in
der Schule.
Am Montag haben wir gleich als
Erstes mit dem Färben unserer
Bänder durch die Batiktechnik ge-
startet. Dies ist gar nicht so ein-
fach, da das Batikpapier sehr dünn
ist und speziell gefaltet werden
muss. Die zweite Hürde ist das
Auffalten des nassen Papiers. Dies
hat seine Tücken. Wenn dies nicht
sorgfältig gemacht wird, zerreisst
das Papier und wir müssen noch
einmal von vorne beginnen. Voller
Eifer wird gefaltet und gefärbt.
Beim Öffnen des Batikpapieres

reisst das eine oder andere ein.
Niemand schimpft, sondern faltet
gleich ein neues Papier und färbt
es noch einmal ein. Am Ende des
Morgens betrachten wir mit Stolz
unsere Batikpapiere, welche zum
Trocknen ausgelegt und von Frau
Gerber aufs nächste Mal gebügelt
werden, damit sie besser in Strei-
fen geschnitten werden können.
In der zweiten Schulwoche können
wir unsere Papierblumenkugel aus
Seidenpapier herstellen. Das
schon zurechtgeschnittene Sei-
denpapier hat Frau Gerber für uns
extra in Japan gekauft. Das Falten
in der Handorgeltechnik können
wir nun schon ganz gut, da wir das
Batikpapier auch schon so gefaltet
haben und wir diese Technik schon
von einer anderen Arbeit her ken-
nen.
Wir binden die gefaltete Handorgel
in der Mitte mit Draht zusammen
und zupfen das Seidenpapier
sorgfältig auf. Fertig ist unsere Sei-
denblume.

Nun müssen wir unser gefärbtes
Batikpapier in Streifen schneiden,
aber Achtung, ja nicht durch-
schneiden, sonst fallen die Streifen
auseinander und unser Batikpapier
kann nicht an den von uns vorbe-
reiteten Kartonring geklebt wer-

den. Zuerst befestigen wir das gol-
dene Aufhängeband am Karton-
ring und kleben nachher unser Ba-
tikpapier darüber.
Mit einem goldenen Streifen ver-
zieren wir den Rand des Batikpa-
piers. Zum Schluss müssen wir nur

noch unsere Papierblume am gol-
denen Aufhängeband befestigen,
und unsere Tanabatadekoration ist
fertig.
Unser Schuljahr kann farbenpräch-
tig und mit vielen guten Wünschen
beginnen! Barbara Gerber

Mit japanischem Sternenfest ins neue Schuljahr

Das Batikpapier wird gefaltet und eingefärbt.

Danach werden die Seidenblumen erstellt.

Nach dem Trocknen werden Streifen geschnitten.

Die fertige Tanabatadekoration wird aufgehängt.Das grosse Vorbild, die Tanabatadekoration aus Sendai. Fotos: zvg.

Der Bee-Bot-Roboter ist ein klei-
ner, schwarz-gelb gestreifter Ro-
boter, der wie sein Aussehen und
sein Name vermuten lassen, an
eine Biene erinnert. Er lässt sich mit
Hilfe von sieben Tasten auf seinem
Rücken programmieren, um so
einfache Bewegungsabläufe aus-
zuführen. Dabei kann der Bee-Bot
vorwärts und rückwärts gehen

sowie sich nach rechts und nach
links drehen. Mit der Go-Taste wird
er gestartet. Dem Roboter können
ganze Befehlsketten von maximal
40 Einzelbefehlen eingegeben
werden.
Durch das Arbeiten mit dem Bee-
Bot machen die Kinder auf einfa-
che, spielerische und spannende
Weise Erfahrungen im Program-
mieren und erhalten Einblicke in
die Robotik. Sie erfahren, dass Ro-
boter und auch Computer nicht
einfach selbstständig handeln, son-
dern Befehle ausführen, welche ih-
nen die Menschen zuvor eingege-
ben haben. Zudem lernen sie, dass
solche Befehle ganz exakt und ge-
nau überlegt sein müssen, damit
der Roboter auch wirklich das tut,

was man will. Dies erfordert von
den Schülerinnen und Schülern
strukturiertes und vorausschauen-
des Denken.

• «Ich liebe es, wenn ich gut pro-
grammiert habe und der Bee-Bot
den richtigen Weg geht.» Eriola

• «Ich arbeite gerne mit dem Bee-
Bot. Ich liebe es, wenn er sich be-
wegt. Das ist lustig. Ich lerne, ihn zu
programmieren.» Esther

• «Den Bee-Bot zu programmieren
gefällt mir. Es ist ein cooles Spiel.
Ich lerne dabei denken.» Aris

• «Der Name ist Bee-Bot. Er ist
ganz cool für Kinder. Er kann fah-
ren. Er ist nicht zum Spielen. Wir
müssen denken, wenn wir pro-
grammieren.» Advay

Erste Schritte in die Welt der Roboterprogrammierung

In der Begabungsförde-

rung des Schulhauses

Lättenwiesen machen

Unterstufenkinder

erste Erfahrungen

im Programmieren

eines Roboters.

So sieht der Bienenroboter aus. Mit den Tasten auf

dem Rücken kann er programmiert werden.

Die Biene will zuerst zur Blume und dann in den

Bienenstock. Programmiere sie richtig.

Die Kinder überprüfen, ob sie den Bee-Bot richtig programmiert haben.

Fliegt die Biene zur roten oder zur grünen Blume? Dies ist eine mögliche

Aufgabe. Quelle: www.kinderlabor.ch

 


